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Entwicklung eines  integrierten Landmanagements 
durch nachhaltige Wasser- und Stoffnutzung 


in Nordostdeutschland 


Landnutzungsszenarien für die Rieselfeldlandschaft Hobrechtsfelde


Agrarturmsteppe


Problembeschreibung


Ausgangspunkt dieses Szenarios ist die Frage, in welche Richtung sich die Landnutzung auf den ehemaligen Rieselfeldflächen um
Hobrechtsfelde unter dem Einfluss des Klimawandels, eines stetig wachsenden Berlins und weiterer im Wandel begriffener Faktoren
entwickelt. Das Szenario betrachtet den fiktiven Zustand der Flächen im Jahr 2040.


Schlüsselfaktoren und deren Ausprägung


 Agrarpolitik: technologiegeprägte Landwirtschaft/vertikale Landwirtschaft, neue Technologien, Nutzung gereinigter 
Abwässer, stärkere Vernetzung zur Energiepolitik


 Energiepolitik: erhöhter Energiebedarf, neue Technologien, stärkere Vernetzung zur Agrarpolitik
 Sicherheitslage: stabil
 Soziale Werte: Polarisierung der Gesellschaft, starke (technische) Verwundbarkeit, geringere Wertschätzung für 


Lebensmittel, Technokratische Gesellschaft (Akzeptanz)
 Weltmarktpreise – durch Agrar- und Energiepolitik erfasst: Überproduktion/niedrige Weltmarktpreise 


(vorausgesetzt Nutzung erneuerbarer Energien)
 Flächenbedarf / Nutzungsanspruch fixer Faktor: maximale Flächenausnutzung, hohe Pacht- und Bodenpreise


Wie könnte die ehemalige Rieselfeldlandschaft 2040 aussehen?


Und wozu das alles?


Teilprojekt „Szenarienentwicklung und Nachhaltigkeitsbewertung“ des ELaN Forschungsverbundes (Prof. Dr. Uta Steinhardt; Inka Schwand)
Kontakt: Uta.Steinhardt@hnee.de


Ergebnisse des studentischen Projektes im Modul „Landschaftsplanung und –bewertung“ im Wintersemester 2015/16


Bearbeiter*innen: Christoph Huth, Olef Koch, Tanja Mencke, Julia Thomas


Szenarioentwicklung


Das Szenario „Agrarturmsteppe“ zeigt eine mögliche Zukunft auf, wie sie sich durch markt- und technologieorientiertes Denken und Handeln entwickeln könnte. Nachhaltige und
ökologische Aspekte werden zwar in Form eines geringeren Flächenverbrauchs für die Landwirtschaft und in deren Versorgung mit erneuerbaren Energien berücksichtigt, dies
geschieht jedoch ausschließlich aus Gründen der Profitmaximierung großer Konzerne, durch Verzicht auf inzwischen teure fossile Energieträger und eine optimale Ausnutzung der
knappen zur Verfügung stehenden Flächen.
Allerdings findet durch diese Wirtschaftsweise eine starke Entfremdung der Bevölkerung von natürlichen Prozessen und einer, darin integrierten Nahrungsmittelproduktion statt.


Landnutzung im Jahre 2040
und der Weg dorthin


Der Landnutzungsdruck in Deutschland verschärft
sich auf Grund von der wachsenden Welt-
bevölkerung und voranschreitendem Klimawandel
weiter, Boden- und Pachtpreise steigen stark an.
Besonders betroffen ist Brandenburg, da hier auf
Grund negativer Wasserbilanzen und Humus-
veratmung besonders viel Ackerland zu
Grenzertragsstandorten wird.
Auf den zunehmenden Landnutzungsdruck wird
mit einer Effizienzsteigerung der Flächennutzung
reagiert und somit der Trend der Industriali-
sierung der Landwirtschaft fortgesetzt. Die
finanzstarken Agrarkonzerne investieren gezielt
in technologische, flächensparende Landnut-
zungssysteme.


Die gesellschaftliche und wirtschaftliche Lage in
Deutschland ist noch relativ stabil, jedoch
nehmen weltweit Krisen und Konflikte zu, die
globale Lage ist instabil. Dies ist besonders durch


Klimawandeleffekte und damit verbundene
Flüchtlingsströme bedingt, es kommt in ver-
schiedenen Regionen immer wieder zu Versor-
gungsengpässen, wodurch der globale Wettstreit
um Ressourcen weiter angeheizt wird. Auf Grund
der globalen Unsicherheit strebt die deutsche
Regierung an, im Verlauf des Nächsten Jahr-
zehnts die Lebensmittelimporte zu halbieren.
Besonders um die Versorgung der wachsenden
Großstädte gewährleisten zu können wird der
Ausbau der landwirtschaftlichen Produktion
innerhalb Deutschlands forciert.


Auf den schwermetallbelasteten Rieselfeldern
um Berlin werden Agrarturm-Pilotprojekte
gestartet. Diese Agrartürme werden auf Grund
ihrer vertikalen Anordnung mit geringem
Flächenverbrauch bewirtschaftet und eignen sich
besonders für belastete und versiegelte
Standorte, da die Ackerkulturen keinen
Bodenkontakt haben. Diese Landnutzungssysteme
sind hochtechnologisch und haben einen hohen
Energiebedarf, sie werden mit integrierten
Kraftwerken (hauptsächlich


erneuerbare Energien) errichtet. Neben den
großen Agrarunternehmen steigen auch Techno-
logiekonzerne mit dem Betrieb von Agrartürmen
in die landwirtschaftliche Produktion ein. Die
vertikale Landwirtschaft gewinnt besonders in
der Peripherie der Städte mehr und mehr an
Bedeutung.


Auf den Rieselfeldern Hobrechtsfelde, dem
Standort des ersten Agrarturm-Pilotprojekts wird
der „Agrarturmpark Hobrechtsfelde“ eröffnet.
Der Park soll den Besuchern einen Einblick in die
Landwirtschaftliche Produktion mit Agrartürmen
geben verbunden mit Möglichkeiten zur
Naherholung. Neben den Türmen selbst sind die
zur Energieversorgung installieren Photovoltaik-
Anlagen zu besichtigen. Der Park hat das Ziel,
der Öffentlichkeit einen Einblick in diese Form
der technisierten Landwirtschaft zu geben und
für diese zu werben. Denn obwohl weite Teile
der Gesellschaft diese Landnutzungssysteme
akzeptieren, gibt es auch Milieus in der
Gesellschaft welche die technologisierte Land-
wirtschaft ablehnen. In den Städten hat sich im


Zuge dieser Entwicklung eine „Lowtec-
Selbstversoger-Bewegung“ gebildet, diese
kritisiert besonders die Monopolstellung der
großen Agrarunternehmen und setzt sich für
Subsistenzwirtschaft ein. Es wird eine gesell-
schaftliche Transformation gefordert, um eine
nachhaltige Gesellschaft zu erreichen, dies steht
im Gegensatz zum weit verbreiteten Paradigma
auf dem Weg zur Nachhaltigkeit: Innovation und
Effizienzsteigerung.
Langfristig könnte diese Polarisierung der
Gesellschaft die stabile Lage beeinträchtigen.


Auf Grund des hohen Energie- und Technologie-
aufwands für die landwirtschaftliche Produktion
mit Agrartürmen, ist sie besonders anfällig
gegenüber Störungen und Beeinträchtigungen.
Technisches Versagen ist die Hauptursache für
Ernteverluste. Landwirtschaftliche Produktion
wäre bei einer instabilen gesellschaftlichen Lage
in ihrer jetzigen Ausprägung wohl nicht
aufrechtzuerhalten.


Übersichtskarte Agrarpark Hobrechtsfelde








Entwicklung eines  integrierten Landmanagements 
durch nachhaltige Wasser- und Stoffnutzung 


in Nordostdeutschland 


Landnutzungsszenarien für die Rieselfeldlandschaft Hobrechtsfelde


Willkommen im Forschungsdorf „Futurama“


Problembeschreibung – räumlicher Bezug – Zeithorizont 2040


Schlüsselfaktoren und deren Ausprägung
 Agrarpolitik/Energiepolitik: nachhaltig, regional & saisonal bedarfsgesteuert
 Sicherheitslage: regionaler & sozialer Frieden, Akzeptanz staatlicher Steuerung
 Soziale Werte: Transparenz & Vertrauen, Gerechtigkeit, Chancengleichheit, Offenheit, gesellschaftliche Teilhabe
 Finanzierung: staatliche Förderung, Investoren, Bedingungsloses Grundeinkommen, Tourismus


Wie könnte die ehemalige Rieselfeldlandschaft 2040 aussehen? 


Und wozu das alles?


Teilprojekt „Szenarienentwicklung und Nachhaltigkeitsbewertung“ des ELaN Forschungsverbundes (Prof. Dr. Uta Steinhardt; Inka Schwand)
Kontakt: Uta.Steinhardt@hnee.de


Ergebnisse des studentischen Projektes im Modul „Landschaftsplanung und –bewertung“ im Wintersemester 2015/16


Bearbeiter/innen: Cora Ksinzyk, Nico Streese, Vivian Welzel


Abbildungen: Cora Ksinzyk


Szenarioentwicklung


Das Zukunftsszenario für Hobrechtsfelde baut zum einen auf wissenschaftlich hergeleiteten Schlüsselfaktoren und
zum anderen auf die Vorstellungskraft der Studierenden. Die Vorstellungskraft beruht natürlicherweise auf den
Erfahrungsschatz der Bearbeiter. Aus diesem Grund hat das Szenario „Futurama“ einen klaren Bezug zur Gegenwart.
Somit zeigt sich, dass zu allen Zeiten die Geschichte für das „Heute“ und das „Morgen“ eine hohe Bedeutung hat.
Aufgrund dessen ist es wichtig schon jetzt die Weichen für die Zukunft zu stellen.


Das Dorfleben
Das Leben im Dorf kann nach Belieben individuell oder familiär
ausgerichtet sein. Mehrgenerationenwohngemeinschaften haben
sich sehr etabliert. Autoverkehr gibt es nur in Notfällen oder zu
Zwecken der Landwirtschaft und Forschung. Alle Wege im Dorf sind
unversiegelt. Die Privat-PKW müssen auf einem unversiegelten
Parkplatz am Ortseingang abgestellt werden. Dort werden sie aber
zu allen Tageszeiten bewacht. Durch sehr guten Anschluss an den
ÖPNV ist das Dorf mit der Umgebung vernetzt. Gesellschaftlicher
Mittelpunkt sind die gemeinschaftlichen Essens- und Kulturräume.
Im Ort gibt es eine Kita und Schulen. Für Studierende der
Universität Eberswalde findet ein Teil der Lehre auf dem
Dorfcampus statt. Offene Ausstellungsräume machen sowohl die
Forschung, als auch die Kunst im Dorf für jede*n transparent und
zugänglich.


Forschungsdorf Futurama feiert 100. Geburtstag des 
Dorfältesten


Wir sprechen mit einem „Insider“
15. August 2040, Hobrechtsfelde. Anlässlich seines
Geburtstages lässt Herr Riesel es noch einmal so richtig
krachen. Der im Gemeindekrankenhaus geborene und
immer noch in Hobrechtsfelde lebende Herr Riesel zählt
mittlerweile im Forschungsdorf Futurama zu den ältesten
Bewohnern. Herr Riesel ist ein wahrhafter Hobrechtsfelder,
der anlässlich seines 100. Geburtstages in das
Mehrgenerationenhaus seiner Familie einlädt. „Es ist ja
nicht nur mein Geburtstag, sondern auch eine Stück
Dorfgeschichte, das gefeiert wird.“, sagt Herr Riesel,
während er im Gewächshaus des Gemeinschaftsgartens
nach dem Rechten sieht. „Früher haben wir noch geglaubt,
dass das Dorf sich allmählich zu einem Geisterdorf
entwickle. Niemand wusste, ob wir hier noch Chancen
hätten, nachdem festgestellt wurde, dass unsere Böden zu
nichts mehr zu gebrauchen wären. Ja! Da kann man nur von
Glück reden, dass die Forschungsinstitute hier ihre Zelte
aufstellten, um gemeinsam mit der Dorfgemeinschaft ein
tragfähiges Zukunftskonzept zu erarbeiten und folglich
auch umzusetzen.“. Herr Riesel ist gelernter Landwirt, der


im Alter von 60 Jahren aus Interesse noch einmal ein
Ökolandbaustudium an der heute international
anerkannten Hochschule für nachhaltige Entwicklung in
Eberswalde absolvierte. „Ich wollte mich nochmal auf
den neuesten Stand bringen. Dass ich dann nochmal so
richtig los legen werde, hätte ich selbst nicht gedacht!“
Mit damals 65 Jahren begann sein Herz für naturnahe
Beweidung zu schlagen. Mit strahlenden Augen berichtet
er: “Heckrinder, Wiesente, Wasserbüffel, Schafe und
Ziegen. Das Projekt Futurama gab mir die Möglichkeit
die verschiedenen Beweidungsmethoden
auszuprobieren.“ Somit kam es, dass Herr Riesel im Alter
von 75 Jahren über die Vor- und Nachteile der
verschiedenen Beweidungssysteme promovierte.
„Natürlich konnte ich nicht alles austesten, aber Visionen
muss man haben!“
Wer mehr über Herrn Riesel erfahren möchte, ist herzlich
zu seiner Geburtstagsfeier am 01.09.2040 eingeladen.
Wo? Der Ort des Geschehens ist im Dorf ausgeschildert
und geparkt wird, wie heute üblich, am
Orteingangsparkplatz.


Erstes Dorf nach FFH-Richtlinie ausgewiesen
Biodiversität im Forschungsdorf Futurama bei Hobrechtsfelde


18. Juni 2040, Hobrechtsfelde. Nachdem bei einer
Biotopkartierung festgestellt wurde, dass nun auch der
Hinterhof von Herrn Riesel als FFH‐LRT (6510)
ausgewiesen werden muss, wurde den Verantwortlichen
bald klar, dass hier etwas Einmaliges vorliegt. Die Fauna‐
Flora‐Habitatsrichtlinie (FFH) mit ihren Lebensraumtypen
(LRT) von 1992 dient dem Schutz natürlicher Lebensräume
für wildlebende Pflanzen‐ sowie Tierarten. Erstaunlich ist,
dass neben den zur Gemeinde gehörenden Flächen nun
auch private Flächen unter Schutz gestellt wurden.
Natürlich wurden hierbei Wege und andere intensiv
genutzte Teilflächen von der Ausweisung ausgeschlossen,
dennoch stellen die unversiegelten Wege Trittsteine im
Biotopverbund dar. Aus diesem Grund schlug die
Universität in Eberswalde vor, die Ausweisungen zu FFH‐
Lebensraumtypen auf gesamte Dörfer zu erweitern.
Besonders für Kulturfolgearten wie


der Schleiereule oder der Zwergfledermaus stellen diese
Standorte wichtige Habitate dar. Angesichts dieser
besonderen Sachlage wurden für die Ausweisungen
folglich neue Kategorien vorgeschlagen. „Dabei wird ein
Dorf entweder in Teilen oder als Ganzes erfasst. Dies
hängt vor allem mit der Größe der jeweiligen Ortschaft
zusammen.“, erklärt Prof. Dr. Emma von der Universität in
Eberswalde. Im Fall von Hobrechtsfelde wird das Dorf
Futurama als Ganzes betrachtet. Nach dem entworfenen
Schlüssel wurde die Ortschaft demzufolge nun dem LRT
1A zugeordnet. Die Ausweisung zu LRT 1A erhalten nicht
motorisierte, traditionelle Dörfer, die FFH‐Lebensräume
im Bereich zwischen 80 bis 100 % aufweisen. Weitere
Auszeichnungsmerkmale sind: unversiegelte Wege,
Artenschutz entsprechende Bauweisen, ein typisches und
vollständiges Arteninventar sowie eine weitestgehend
gesicherte autarke Lebensmittelversorgung.


Doch kein Hobrechtsfelder Dolo für Berliner Bierstuben
Interview mit Douada Traore


17. März 2040, Hobrechtsfelde. Als Abubacar Traore 2015
nach Europa kam und sich 2020 in der Gemeinde
Hobrechtsfelde niederließ, konnte er sich kaum vorstellen,
dass eines Tages das Verlangen von Berliner Bierstuben
nach seinem geliebten Dolo so hoch werden könne. Dolo
ist ein westafrikanisches Hirsebier, welches in Mali
traditionell gemeinschaftlich aus Kürbisschalen getrunken
wird. Herr Traore, damals 35 Jahre alt, flüchtete mit seiner
Familie aus Mali, um den Terroristen zu entkommen.
„Mein Vater arbeitete selbstständig als Landwirt und hatte
in Mali eine eigene kleine Dolo-Fabrik. Die Herstellung
übernahm damals meine Mutter. Das war ausschließlich ein
weibliches Privileg!“, berichtet sein Sohn Douda Traore.
Nachdem die Familie nach Deutschland kam, traf sie
zufällig auf Herrn Riesel aus der Gemeinde
Hobrechtsfelde. „Da mein Vater unbedingt in der
Landwirtschaft arbeiten wollte und zudem Kenntnisse über
karge Böden mitbrachte, ergriff er die Chance im
Forschungsdorf Futurama bei Hobrechtsfelde mitzuwirken.
So wurden wir ganz schnell zu normalen Hobrechtsfelder“,
scherzte der Sohn, der die Produktion seit zehn Jahren
übernimmt. Die Arbeit lief gut, aber das heimatliche
Hirsebier fehlte ihnen dennoch. Aus diesem Grund rief die
Familie mit Hilfe von Herrn Riesel ein Dolo-Projekt ins
Leben. So wurde mit heimischen Zutaten versucht, das
westafrikanische Getränk nachzu-


brauen. Zur Freude aller verlief dies nach einigen
Versuchen auch erfolgreich. Vor allem wirkt sich der
Klimawandel günstig auf die Hirse und die
Herstellungsprozesse aus. Das 2%ige Hirse-Bier fand im
Dorf sowie bei den Touristen regen Anklang. So wurde
der Ruf nach einer Lieferung an Berliner Bierstuben laut.
„Ich habe lange zusammen mit meiner Familie über eine
überregionale Produktion nachgedacht, jedoch haben wir
uns gegen diesen Schritt ausgesprochen, denn wir
möchten eher ein kleines, übersichtliches und regionales
Unternehmen bleiben.“ Die Berliner Bierstuben waren
daraufhin sehr erzürnt und zeigten sich anfangs sehr
enttäuscht. Doch schnell bekundeten sie ihr Verständnis.
"Ohnehin sollte es für andere Dörfer und Gemeinden kein
Problem sein, sich das leckere Getränk selber
herzustellen. Wir haben hier keine Geheimnisse. Ganz im
Gegenteil, wir würden uns freuen, wenn es auch
außerhalb von Hobrechtsfelde Menschen gäbe, die sich
mit der Herstellung und der Rezeptur beschäftigen
würden. Vielleicht würde so wie bei den Bieren eine
Vielzahl von Dolos entstehen“, sagte der
Jungunternehmer abschließend mit einem Lächeln im
Gesicht. Aufgrund des deutschen Reinheitsgebotes darf
das Getränk übrigens nicht „Bier“ genannt werden.
Darüber kann man denken, was man will.


Was ist Futurama
Futurama ist längst keine Vision, kein Szenario mehr.  Was wir hier erleben, ist eine zur Realität gewordene Idee einer offenen und 


kommunikativen Gemeinschaft. Die gemeinsamen Lebensgrundlagen, bestehend aus dem Dorf und den umgebenden Ressourcen, stehen im 
Lebensmittelpunkt der Bewohner*innen. Um den Erhalt sowie die Weiterentwicklung des Dorfes bemühen sich nicht nur die Forschenden, 


sondern alle hier Lebenden. So sind es u. a. besonders die Kulturschaffenden, die das Alltagsleben kreativ gestalten. 


Der Energie- und Nahrungsbedarf
Der Energie- und Nahrungsbedarf wird in weiten Teilen regional
gedeckt. In enger Kooperation zwischen Landwirtschaft und
Forschung wird der Anbau von 100 % biologischen Nahrungsmitteln
zum Beispiel auf Agroforstflächen und Flächen der solidarischen
Landwirtschaft, der Nachfrage angepasst und optimiert. So kann
sich die Dorfgemeinschaft autark ernähren. Zur Energieversorgung
werden saisonal nachwachsende Rohstoffe von Kurzumtriebs-
plantagen sowie Photovoltaikanlagen genutzt. Die Landwirtschaft
sorgt also einerseits für die Nahrungs- und Energieproduktion,
andererseits für den Erhalt wertvoller Biotope und Landschafts-
kulissen. Dies wird v.a. durch naturnahe Beweidung mit Haus-
/Wildtieren und extensiven Mahdmanagement realisiert. Auch hier
kooperieren Landwirtschaft und Forschung. Mit Gemeinschafts-
äckern versorgen sich die Bewohner*innen zum Teil selbst. Die
Wasserversorgung für Haushalte und Landwirtschaft hingegen wird
mit 100 % gereinigtem Abwasser geregelt. Ein Teil des Bedarfs wird
durch eine dorfeigene patentierte Kläranlage bereitgestellt. Der
Rest stammt aus gereinigtem Berliner Abwasser.


Tourismus
Der Ort ist sehr attraktiv für Tages- und Wochenendtouristen.
Dennoch kann jede*r so lange bleiben wie er/sie mag. Dafür
stehen viele durch die Gemeinde verwaltete Pensionen und private
Gästezimmer, z. B. in Mehrgenerationenhäusern, zur Verfügung.
Die Besucher*innen können die einzigartige Landschaft erkunden
und sich durch Führungen mit dem Ort und der Umgebung vertraut
machen. Viele Fuß- und Radwege sind dafür vorhanden.


Historische Rieselfelder
Im vorigen Jahrhundert wurden viele Flächen durch ungereinigte
Abwässer belastet. Durch Renaturierungsmaßnahmen ist auf den
meisten Flächen keine Belastung mehr nachweißbar. Aus diesem
Grund können diese Flächen für den Nahrungsmittelanbau und für
künstlerisches Schaffen bedenkenlos genutzt werden. Noch
belastete Flächen werden überwacht und sind Vorrangflächen für
Sukzession.


Das Forschungsdorf
„Futurama“


Hobrechtsfelder Dolo


Herr Riesel








Entwicklung eines  integrierten Landmanagements 
durch nachhaltige Wasser- und Stoffnutzung 


in Nordostdeutschland 


Landnutzungsszenarien für die Rieselfeldlandschaft Hobrechtsfelde


Neokommunis - fäkalkuliert


Die Rieselfeldlandschaft Hobrechtsfelde stellt durch ihre Lage am Stadtrand von Berlin und ihre Geschichte der Landnutzung in vielerlei Hinsicht einen Sonder-
standort dar. Heute ist es ein Gebiet, welches Herausforderungen an den Bodenschutz (Altlastenstandort), die Landnutzungsform und das Management von 
Flächen stellt. Der demographische Wandel (höherer Bevölkerungsdruck) und die Herausforderungen des Klimawandels stellen zusätzliche Ansprüche an einen 
Freiraum wie Hobrechtsfelde. „Vorsicht statt Nachsicht!“ heißt das Motto. Hier ein möglicher Ausblick in das Jahr 2040. 


Schlüsselfaktoren und deren Ausprägung
 Agrarpolitik hat sich weitgehend zurückgezogen, radikale regionale Subsistenzwirtschaft prägt das Land
 Energiepolitik ebenfalls unbedeutend, Fokus auf erneuerbare Energien, Entstehung energieautarker Dörfer
 Sicherheitslage: Konkurrenz um Ressourcen, aber innergemeinschaftliche Unterstützung
 Soziale Werte: Solidarität, Wertewandel, individuelle Verantwortung


Wie könnte die ehemalige Rieselfeldlandschaft 2040 aussehen?


Und wozu das alles?


Szenarioentwicklung


Etwaige Triebkräfte der Zukunft kreativ zu kombinieren, kann helfen komplexe Problemstellungen auf neuen Wegen 
zu durchdenken. Der Versuch in die Zukunft konkreter Räume und damit verbundene offener Fragen zu blicken, 
kann „blindem Aktionismus“ entgegen wirken und auf der anderen Seite vermeiden, dass einfach nur kommt, was 
kommt. (Provokante) Szenarien können Diskussionen hervorrufen und Möglichkeiten offen legen. 


Reisebericht von Hans, 
Reisebeauftragter, 26 Jahre


Von weitem nehme ich einen
merkwürdigen Geruch wahr. Als ich
einige Zeit später zum Haupttor komme,
sehe ich ein schon in die Jahre
gekommenes Schild mit der Aufschrift:


„Neokommunis fäkalkuliert –
erst eintreten, dann austreten.“


Nun bin ich also da. Mehrere Tage
Fußmarsch liegen hinter mir. Ich bin
gespannt, was mich erwartet.
Der Rat meiner Heimatgemeinde hatte
beschlossen, mich hierher zu schicken.
Ich soll nach neuen Möglichkeiten
suchen, in Zeiten des Klimawandels und
der zunehmenden Ressourcen-knappheit
die Existenz unserer Gemeinschaft zu
sichern.
Voller Erwartung gehe ich weiter. Als ich
die breite Straße Richtung Dorfkern
entlang laufe, sehe ich rechts und links
Felder mit verschiedensten Kulturen. Ich
erkenne Kürbisfelder, Beete mit Bohnen,
ein großes Feld Hanf und in der Ferne
grasen ein paar Schafe. Ein Stück weiter
passiere ich einen Bereich mit circa zehn
Meter hohen Bäumen – alle gleich alt.
Ich komme endlich im Dorfkern an.
Mehrere Häuser sind kreisrund um den
Platz angeordnet, in der Mitte steht ein
Lindenbaum.
Ein Mann winkt mir aus einem Fenster
heraus freundlich zu und bittet mich,
hereinzukommen. Er stellt sich als Koch
der Gemeinde vor und scheint sich über
mich zu freuen, da man seiner Meinung
nach heutzutage selten fremde Gesichter
sieht.


Kompott. Wieder fährt mir der
eigenartige Geruch in die Nase. Nach
dem kurzen Spaziergang treffe ich
mich an einem kleinen Häuschen mit
Frau Kloppstock. Sie freut sich über
meine Pünktlichkeit, denn sie ist sehr
beschäftigt. Zusammen mit fünf
anderen Mitgliedern übernimmt sie
die gesamte Organisation der
Kommune, die mittlerweile 1000
Mitglieder beheimatet. Es müssen
Aufgaben wie Schafe hüten,
Aquaponik-Anlage reinigen,
Kurzumtriebsplantagen schneiden
und Essen kochen verteilt werden.
Kurzumtriebsplantagen – so hatte ich
schon vermutet – sind die anfangs
gesehenen Bäume gleichen Alters. Im
Normalfall klappt die
Aufgabenverteilung ganz gut, doch
speziell mit jüngeren Leuten hätten
sie manchmal Probleme. Sie selbst
könne als Mutter zweier pubertärer
Kinder ein Lied davon singen. Man
sieht Frau Kloppstock an, dass sie mit
Herzblut das Leben in der Kommune
lebt. Dennoch hat sie eine realistische
Sicht auf das große Ganze mit all
dem Aufwand und Risiko. Sie erzählt
mir beispielsweise von einem
mysteriösen Parasit, der ihre
Tomatenfische befallen hatte.
Sie betont nochmal, dass eine
ordentlich Koordination oberstes
Gebot sei.
Bevor ich mich auf die Weiterreise
mache, frage ich Frau Kloppstock
nach einer Toilette, worauf sie mich
zu einem unscheinbaren Häuschen,
das etwa 50 Meter entfernt steht,
schickt. Mir kommt ein Mann mit einer
Schubkarre entgegen und instinktiv
halte ich mir die Nase zu. Er lacht
verständnisvoll und erklärt mir, dass
mithilfe der Fäkalien die Felder
gedüngt werden und somit auf dem
gesamten Gelände verteilt sind. Jetzt
weiß ich auch, was es mit dem
Gestank auf sich hat. Mutigen
Schrittes gehe ich zu dem kleinen
Häuschen, öffne die Türe und trete
ein…


Die Gemeinden würden sich in den
gegenwärtigen harten Zeiten immer
mehr abschotten. Er erzählt mir, wie er
sich vor 25 Jahren mit ein paar
Kommilitonen zusammengetan hat und
den Grundstein für Neokommunis
gelegt hat. Jetzt steht er jeden Tag in
der Küche und bereitet für die
Bewohner der Gemeinde das Essen zu
– von der Universität in die Küche,
sozusagen. Im Grunde fühlt er sich hier
wohl, jeder packt mit an und wenn es
Probleme gibt, sind alle hilfsbereit,
erklärt er.
Im Gemeinschaftshaus, in dem wir uns
gerade befinden, werden regelmäßig
Treffen der Dorfbewohner abgehalten.
Bei diesen Treffen werden Ideen
gesammelt und Wünsche geäußert. Ich
erfahre außerdem von einer Kulturform
namens „Aquaponik“: Zwischen
Tomaten und Fischen würde ein
Stoffkreislauf hergestellt, wodurch die
künstliche Zufuhr von Nährstoffen und
Wasser größtenteils vermieden wird.
Der Koch erzählt mir auch vom
Hanfanbau. Hanf sei eine extrem
vielfältig einsetzbare Pflanze, ob als
Medizin, Nahrungsmittel oder zur
Herstellung von Kleidung. Generell
seien sie darauf angewiesen, nur
Pflanzen anzubauen, die maximalen
Nutzen erzielen. Die verfügbare Fläche
also optimal zu nutzen. Als letztes
erzählt er mir von seiner Tochter. Sie
forsche an Möglichkeiten zur
Dekontamination von Boden. Viele
Flächen der Gemeinde seien immer
noch mit Schwermetallen belastet und
könnten durch die Arbeit der Tochter
wieder zum Kulturanbau verwendet
werden. Zurzeit untersuche sie,
inwieweit Schaumkresse sich dazu
eigne. Er serviert mir eine Suppe und
gibt mir ein Schälchen
Schlehenkompott mit auf meinen
weiteren Weg. Da ich sehr interessiert
bin, arrangiert er ein Treffen mit seiner
Frau, die mir Einblicke in die
Organisation der Gemeinde geben
kann.
Auf dem Weg zu ihr schlendere ich
über das Gelände und esse das leckere


Mia, Forscherin, 23 Jahre


Unser Labor besteht aus einem Solardach, Lehm-Holzmauern und
großen Fenstern. Es ist ein kleines Haus aber wir haben dort alles
was wir für die Forschung benötigen. Derzeit untersuchen wir die
Fähigkeit von Cardamineae, Schadstoffe aus dem Boden
aufzunehmen, fest einzuschließen oder gar abzubauen. Ich habe
herausgefunden, dass der Konkurrenzdruck um Wasser und
Nährstoffe umso größer wird, wenn Cardamine amara und
Cardamine hirsuta den selben Standort besetzen. Bitteres
Schaumkraut nimmt also umso mehr Schadstoffe aus dem Boden
auf, wenn sie in Konkurrenz zu einer bestimmten weiteren
Schaumkrautart steht. Das könnte die Lösung sein!! Unsere
Kommune könnte seine kontaminierten Flächen „reinigen“ und somit
für neue Anbauflächen sorgen.
Die Forschung macht Spaß und ich lebe gerne hier. Die Menschen
arbeiten zwar hart und es gibt hier und da ein paar Regeln zu viel.
Aber von der anderen Seite betrachtet halten diese Regeln das
Zusammenleben und die Kommune beieinander.
Manchmal fehlt mir dann aber schon die Abwechslung. Ich freue
mich immer sehr, wenn ab und an mal ein Woofer zu Besuch ist
oder mich – wie erst kürzlich – ein „fliegender Laborant“ eine Woche
lang bei meiner Forschungsarbeit begleitet. Er hatte mir eine neue
Technik vermittelt bei der es darum geht, DNA aus gasbildenden
Bakterien, die ebenfalls Schadstoffe aus dem Boden aufnehmen und
zudem in Energie umwandeln können, in die DNA von
Schaumkresse einzusetzen.
Neben all der Arbeit, zieht es mich manchmal nach „draußen“. Ich
möchte auch „fliegende Forscherin“ werden um anderen Kommunen
etwas von meinem Wissen abzugeben. Ich möchte die Welt sehen.
Das gehört in meinen Augen zu einem Forscher-Dasein dazu.


Tagebucheintrag von Lilith, 15 Jahre, 
Bewohnerin „Neokommunis“
23. September 2040


Gerade war wieder Plenum. Öde, einfach öde, 
wie immer. „Alles für die Gemeinschaft, wer hat 
noch Energie, wer kann zwei Einheiten länger die 
Schafe hüten, wer macht mit beim diesjährigen 
Event Aquarienreinigen von unserem Tomaten-
fisch, ...“ . Bla bla bla. Ich kann es nicht mehr 
hören. Das ist alles so streng getaktet. Es bleibt 
einfach keine Zeit hier für mich, zum üben. Will ja 
auch keiner hören, was ich inzwischen für Soli 
zaubere... fast wie Jimi Hendrix! Ach! Damals 
hätte ich gern gelebt. Die waren alle so frei und 
die ham auch noch anerkannt, dass Musik 
machen genauso dem Gemeinwohl dient, wie 
diese schnöden Arbeiten. Dabei hab ich doch 
Talent! Das hat der Joachim, der süße Woofer
vom Sommer, sogar gesagt! Es war einfach so 
eine wunderbare Nacht, als wir heimlich an den 
Reinigungsteichen gejamt haben... ganz so wie in 
Woodstock!
Aber das reine Wohlfühlen zählt hier ja nichts.
„Nicht zweckführend...“, würde Mama sagen. Ein
Glück, dass die Gitarre noch auf dem Speicher
lag. Die hätte ich ja nie von der Handels-
beauftragten als Austauschgut genehmigt
bekommen.
Bald mach' ich hier 'ne Fliege. Ich hab' echt keine
Lust mehr jeden Klogang zu protokollieren.


Teilprojekt „Szenarienentwicklung und Nachhaltigkeitsbewertung“ des ELaN Forschungsverbundes (Prof. Dr. Uta Steinhardt; Inka Schwand)
Kontakt: Uta.Steinhardt@hnee.de


Ergebnisse des studentischen Projektes im Modul „Landschaftsplanung und –bewertung“ im Wintersemester 2015/16
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Entwicklung eines  integrierten Landmanagements 
durch nachhaltige Wasser- und Stoffnutzung 


in Nordostdeutschland 


Landnutzungsszenarien für die Rieselfeldlandschaft Hobrechtsfelde


Optimierter Wirtschaftsraum Hobrechtsfelde


Wie könnte die ehemalige Rieselfeldlandschaft 2040 aussehen?


Und wozu das alles? 


Teilprojekt „Szenarienentwicklung und Nachhaltigkeitsbewertung“ des ELaN Forschungsverbundes (Prof. Dr. Uta Steinhardt; Inka Schwand)
Kontakt: Uta.Steinhardt@hnee.de


Ergebnisse des studentischen Projektes im Modul „Landschaftsplanung und –bewertung“ im Wintersemester 2015/16


Bearbeiter*innen: Heike Holfeld, Maria Kochs, Thani Schneider, Jan-Hendrik Skroblin


Szenarioentwicklung
Die Gemeinde Hobrechtsfelde wird im Jahre 2040 von einem Großkonzern als Wirtschaftsfläche genutzt. Vorherrschend sind auf den Flächen der Anbau von genmanipuliertem
Mais, Kurzumtriebsplantagen (KUP), der Betrieb von Mastanlagen, sowie Biogasanlagen. Jede Entscheidung bezüglich der regional bedarfsorientierten Flächennutzung wird der
Profitmaximierung unterworfen. Durch die vorherrschende Konkurrenz um Ressourcen u.a. auch Grund und Boden, gewinnt die staatliche Steuerung bei der Vergabe potentieller
Wirtschaftsflächen immer mehr an Bedeutung. Die zivile Bevölkerung ist nicht selten von Verdrängung betroffen. Dies und die starke Wirtschaftskonkurrenz führen zu einer
instabilen Sicherheitslage und es werden Maßnahmen zum Schutz der Flächen notwendig. Die Politik ändert die rechtlichen Rahmenbedingungen, um die Versorgungssicherheit
für die stetig anwachsende Bevölkerung gewährleisten zu können. Die auf allen Ebenen steigende Nachfrage macht die Entwicklung neuer Technologien und eine Anpassung der
Agrar- und Energiepolitik unabdingbar. Beispielweise werden, durch die Zulassung von Grauwasserberieselung auf Ackerflächen und der Entwicklung gentechnisch veränderten
Saatguts, neue Möglichkeiten der Ertragssteigerung erschlossen. So kann die Produktion von Lebensmitteln und Biomasse für die Energiegewinnung erheblich gesteigert werden.
In der Viehhaltung bzw. in der Lebensmittelproduktion werden ebenso neue Regularien entwickelt. So können z. B. durch Genmanipulation die Leistungen von Milchkühen
erheblich gesteigert werden. Für den Wirtschaftraum Hobrechtsfelde bietet sich durch die geänderten gesetzlichen Rahmenbedingungen die Möglichkeit, nicht nur den eigenen
Bedarf an den produzierten Gütern zu decken, sondern darüber hinaus lassen sich die Überschüsse überregional vermarkten. Durch die neuen effizienten Produktions-
möglichkeiten steigt die Arbeitslosigkeit und eine soziale Differenzierung schreitet voran.


Durch die hohe Wirtschaftskonkurrenz und die vollständige Liberalisierung der Märkte werden Subventionen und andere staatliche Förderungen überflüssig. Der anhaltende
Wettbewerb treibt die Forschungszentren der Unternehmen immer wieder zu neuen Erkenntnissen und Höchstleistungen. Daraus folgt eine Privilegierung von Wissen. Die
entwickelten Patente bilden in diesem Kontext nicht nur die wissenschaftliche, sondern ebenso eine wirtschaftliche Grundlage für die agierenden Unternehmen.


Agrarpolitikreform 2020
Auf der Agrarpolitikreformkonferenz von 2020 wurde
entschieden, den Markt auch in der Agrarpolitik als
treibende Kraft zu zulassen. Mit dieser neuen Aus-
richtung der Agrarpolitik wurden alle Subventionen auf-
gehoben und die rechtlichen Rahmenbedingungen
grundlegend verändert. Diesen Gegebenheiten ge-
schuldet, kam es in Hobrechtsfelde dazu, dass sich die
MonSynAgro-AG gegen andere Konkurrenten durch-
setzten konnte. Außer den Siedlungsbereichen ist nun
die komplette Fläche im Besitz der AG. Des Weiteren
sind die letzten Bemühungen des Konzerns, die rest-
lichen Forstflächen aufzukaufen, positiv ausgegangen.
Somit konnte nun die komplette Fläche in Agrarnutz-
flächen umgewandelt werden. Nun kann noch profit-
orientierter und gewinnbringender auf den Flächen in
Hobrechtsfelde gewirtschaftet werden.


MoS


Experten. Talente. Persönlichkeiten. 
Wenn Sie Ihrer Karriere die entscheidende Wendung 


geben möchten, dann sind Sie im  GSE‐Agroscience  genau 
richtig.  Mit uns entdecken Sie Ihre Potentiale und finden 


Wege,  diese voll auszuschöpfen und unter Beweis zu stellen. 
GSE‐Agroscience Gesellschaft für Sicherheit und 
Eigentumsschutz mbH Deutschland sucht für die 
NL Hobrechtsfelde in Vollzeit zum 01.09.2041:  


• Geprüfte Schutz‐ und Sicherheitskräfte (IHK) 
Ihr Einsatzgebiet:


Überfall‐, Einbruch‐, Brandmeldeanlagen –
Zutrittskontrollsystem ‐ Aufzeichnungssysteme 


Videoüberwachung ‐ Funkgeräte ‐ Notwehrgeräte 
Voraussetzungen:


‐ Sachkunde §34 a GewO
‐ einwandfreies polizeiliches Führungszeugnis, 


‐ körperliche Belastbarkeit
‐ erweiterte Kenntnisse in der Waffensachkunde 


Erfolgsorientierte Bezahlung 
Kontakt: frau.faust@gse‐hobf.com  


Zögern Sie nicht und bewerben Sie sich noch heute! 


Milchrekord
Die Kuh Every-MyTurbo 2039 hat mit einer 365 Tage-
Leistung von 52.714 kg Milch einen neuen Rekord auf-
gestellt. Damit schlug sie die bisherige Leistungssie-
gerin Muranda Oscar MON-36, die diesen Rekord über
Jahre gehalten hatte. Die fünf Jahre alte MyTurbo 2039
die mit EX-192 bewertet ist, wurde von Tim Cave in
Bernau unter Verwendung des Posilac-rBST-Gens ge-
züchtet und beim EPO unter ISO 98901 angemeldet.


NeLo


----
Demonstration lokaler Radaubrüder auf 
den Anbauflächen der MonSynAgro‐AG


2 Tatverdächtige inhaftiert


„Unvorstellbar dreist“ titelt der PR-Chef Logorroe der
MonSynAgro-AG die schändliche Aktion der Hobrechts-
felder. Bei dem gestrigen Hubschrauberrundflug mit
dem Minister für Forschung, Landwirtschaft und
Soziales Jurek Schräg und dem Generalsekretär der
Weltbank Sun Ling Kim, bei dem die Bereitstellung
weiterer Fazilitäten für den Konzern Hobrechtsfelde
entschieden werden sollte, entdeckte man die Untat. Es
wurde sofort eine Großfahndung eingeleitet und die
vermutlichen Täter konnten festgenommen werden. Um
in Zukunft solche Zwischenfälle zu vermeiden, wurde
beschlossen, die Koordination und Pflege zu allen ent-
sprechenden Behörden zu intensivieren, um eine wie-
derholte Beeinträchtigung des Wirtschaftsraumes zu
verhindern. Die Kreditlinie konnte mit Hilfe der Über-
zeugungsarbeit des PR-Chefs dennoch weiter ausge-
baut werden. Foto+Text: SaG
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Flächennutzung auf dem Agrarstandort
Hobrechtsfelde, Stand 2039


Siedlung
KUP
Genmais
Mastanlagen
Biogasanlagen


Blick auf das geräumte Mustergut Hobrechtsfelde Foto: ToF


Schon wieder wird die KUP-Ernte durch herumliegende
Nandus behindert. Infolge des vermehrten Genusses
von genmanipuliertem Mais leiden die Tiere unter
Perosís (Krummbeinigkeit) und können sich in der Folge
nur noch schwer bewegen. Sie wurden mit Gabel-
stablern aufgeladen und in die nächste Sondermüllver-
brennungsanlage verbracht.


ToF


Nanduplage behindert KUP‐Ernte


Wiederholter Zuwachs der Flächen für Mastanlagen sichert die
Versorgung der Bevölkerung


Quelle: Amt für Statistik Bln-Brdg


Das entwickelte Szenario soll eine überspitzte Weiterentwicklung, von teilweise bereits heute vorherrschenden Bedingungen der
Landnutzung darstellen. Eine gesteigerte Wirtschaftskonkurrenz und die Tatsache, dass immer größere Flächen von immer
weniger Menschen bewirtschaftet werden, sind bereits im Jahr 2015 zu beobachten. Daraus folgen ein Anstieg der
Arbeitslosigkeit sowie ein wachsendes soziales Ungleichgewicht. Der nicht vorhandene bzw. der Profitmaximierung
unterworfene Umweltschutz und das gestiegene Interesse der Menschen die eigene Zukunft mitzugestalten, bergen ein hohes
Konfliktpotential. Die Ausführungen sollen eine mögliche Entwicklung abbilden und zum Nachdenken über die Zukunft anregen.
Die drastische Darstellungsweise soll die Dringlichkeit unterstreichen, selber aktiv zu werden, um die aufgezeigten
Auswirkungen abzuwenden.





